
sprach
r dass

rscheint:MtNv . ds und Samstags und
ikostet monatlich *o  Pfennige ins fiuue

(er, [gcbractit, in der Expedition aögeh.monat-
^athai\ lich 35 Pfennige.

für die Stadt Pjosheima,Taunus
Druck und Verlag von K. Mefferschmidt, kfosheim am Taunus.

Expedition : Neuer Vey 6,

nzeiger für die Gemeinden Fristet - Warrheim u. Lorsßach
3rofi9lüi Mittwoch, den 17. Januar 1917 6. Iahrg.
s) : Söer mehr als %Pfund Kartoffel»» täglich auf die

Person verzehrt , macht sich strafbar und ist dem¬
nächst der selbstverschuldeten Not ausgesetzt.

1 Amtliche Bekanntmachungen.

Reichsfleischkarte.
Die Reichsfleiichkarien für den Monat Februar werden ge-

.... «n Vorlage der Lebensmittelkarten im Ratbause bierselbst(Wach-
ube Langgasse) am

Freitag , den 1 9. I a n u a r 1917
ie folgt aiisgegeben Nachmittags von:

IVs
2
2%
3
31/*
4
4%

-2
- 2Vt
-3
-3V.
-4

4 Vs
5

1— 150
151— 300
301— 450
451— 600
601— 750
751— 900
901—1115

i»

Uhr No.
Uhr No.
Uhr No.
Uhr No.
Uhr No.
Uhr No.

. , . Uhr No.
Ausdrücklich wirs darauf hingewiesen, daß Zeit und Num

^ E-6e' ^ r Ausgabe genau eingehallen werden muß und
tz Perionen, welche zu spät erscheine», sich die entstehenden
achtetle selbst zuzuschreiben haben. An Kinder unter 12 Iah-

In kann die Abgabe der neuen Karten nicht erfolgen.
Auf die neue Reichsfleijchkartei't nach Empfang derselben
^ Nummer der Lebensmittelkarte und der Name des Haus-
lllungsoorstandes mit Tmte zu vermerken. Karten, die diese
'Uchnften nicht tragen, sind ungültig.
Hofhei  in a. Ts ., den 15. Januar 1917.
i_ Der Magistrat: Heß.

Wurstverkauf
; — I ; «nar M ' woch. den 17. Januar 1917
(0,1 Metzgermeister  Kilb  und zwar wie folgt:
DidL f ®® n 1 -l 'V Uhr No. 936- 1115, ««« ' lV ieöe Person entfallen 50 Gramm.

taa ° Dtm l' 1* ' 2 Uhr No. 1- 100
nnV 1,00  2 - 3 Uhr No. 101— 250
t l9lL,f Ä } r ~ 4 . Uhr No. 251- 438
eaenj ^ i,! ! entfallen 100 Gramm,
an n̂ .u.̂ /0 ^Gramm Wurst wird V-° Anteil der Reichs-
"che Mo Mk Der Preis beträgt für das Pfd.
nneE ' __ ,
henkl _ Margarine -Verkauf
. . " ? " stag . den 18. Januar 1917
)tre *f iocmtt jQ9§ 9 bis Nachmittags 5 Uhr gegen Vor-

der Lebensmittelkarten bei:
o L ^ " Hb'nr.ch Ww. No . 111- 380
3' f STf ^ e'nrtĉ • No . 381 - 765

l91unehp fsT?nftDn ® ®’ No . 766- 1115entfallen 60 Gramm.
Der Preis betragt 24 Pfennig für 60 Gramm.

m Kunsthonig -Verkauf
l n m ®" nerstag,  den 18. Januar 1917

hier» 9 bis Nachmittags 5 Uhr gegen Vor-
- £ ll Müller Lebensmittelkarte bei:

^12 . Pe^ry No. 1- 220^ 9 ßarl  No . 221- 460
rla

rw 1"" tmm -—«MiÄs

lisSsalip x. ' *r- '

3 . Becker Karl

I

No. 461— 710
No. 711— 960
No. 961—1115

Auf jede Person entfallen 50 Gramm.
Der Preis beträgt 6 Pfennig für 50 Gramm.

| 4 . Wenzel Nikol. Ww.
! 5 . Phildius Albert

Bekanntmachung
I Die sehr schwache Abholung der Formulare zur Abgabe
»er Steuererklärungen hinsichtlich des Warenumsatz-
'tempels läßt darauf schließen, daß unter den Steuer-
iflichtigen noch Zweifel hinsichtlich der Verpflichtung zu
Zahlung dieser neuen Reichsabgabe bestehen.
» Wir weisen deshalb noch einmal ausdrücklich darauf
>in, daß zur Abgabe der Steuererklärung alle  Gewer-
>et reib  enden , und auch alle Landwirte , Gärtner,
8auinzüchter  und solche Personen fallen, die ein Ge-
oerbe im Umherziehen auf Grund eines Gewerbe- oder
Dandergewcrüescheines betreiben, sofern ihr Jahresunrsatz
DOO Mk. übersteigt.
I Die Anmeldung muß spätestens am 30 . Januar
»s . Js . erfolgt sein. Verspätete Anmeldungen werden
^rrch die Zollbehörde bestraft.

Hofhei  in a. Ts ., den 9. Januar 1917.
_ Der Magistrat: H e ß.

Stockfisch-Verkauf
von Donnerstag , den 18. Januar 1917  ab bei:
1. Heinrich Hennemann
2. Albert Phildius
3. Lorenz Kippert.
Der Preis betrügt pro Pfund 3,40 Mk.

Speisekohlraben -Berkauf
Donnerstag , den 18. Januar  1917

von Nachmittags 2—4 Uhr
werden in der Kellerei hier Speisekohlraben zum Preisejvon 5,20 Mk.pro Zeutner an Jedermann abgegeben.

Fleijchveekauf
am Mittwoch , den 17. Januar 1917 für die Inhaber der Lebens¬
mittelkarten und zwar:

1. bei Metzgermeister Kilb non 4 Uhr Nachmittags ab wie folgt:
von 4 bis 41/» Uhr No. 1— 50
von 4'/ä bis 5 Uhr No. 51— 100
von 5 bis 5>/f Uhr No. 101— 150
von 5‘/f bis 6 Uhr No. 151— 200

, von 6 bis 61/i Uhr No. 201— 250
von 61/8 bis 7 Uhr No. 251- 320

2. bei Metzgermeister Schmidt von 4 Uhr Nachmittags ab
wie folgt:

von 4 bis 4>/» Uhr No 321— 370
von 4>/8 bis 5 Uhr No 371— 420
von 5 bis 51/2 Uhr No. 421— 470
von 51/2 bis 6 Uhr No. 471— 520
von 6 bis 6‘/e Uhr No. 521- 570
von 61/2 bis 7 Uhr No 571- 620
von 7 bis 7V* Uhr No. 621— 670
von 7V« bis 8 Uhr No. 671- 710

3 bei Metzgermeister Betzei von 4 Uhr Nachmittags ab wie
folgt:

von 4 bis 4>/8 Uhr No. 711- 760
von 4'/, bis 5 Uhr No. 761— 8l0
von 5 bis 51/* Uhr No 811— 860
von 51/8 bis 6 Uhr No 861— 910
von 6 bis 61/» Uhr No. 911— 960
von 6V8 bis 7 Uhr No. 981- 1010
von 7 bis 71/2 Uhr No 1011—1060
von 71/2 bis 8 Uhr No 1061—1115

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 175 Gramm , Kinder
unter 6 Jahre erhalten 100 Gramm gegen Vorlage der Relchs-
fleischkarte. Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

bei grauen Reichsfleischkarten7/10 Anteile und
bei roten Reichsfleischkarten4/10 Anteile.

Der Pceis beträgt für Rindfleisch 2.40 MK.
für Schweinejieisch 2,00 MK. und
für Kalbfleisch 2.20 Mk.

Zeit 'und Nummerusolge müssen genau eingehalteu werden.
Hofheim  a . Ts ., den 16. Januar 19i7.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Die Bezugsscheine für Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren

werden infolge des zunehmenden Andranges für die Folge jeden
Dienstag , Mittwoch und Donnerstag von 2>/e bis 6 Uhr nach¬
mittags auf dem Rathause, Polizeiwache ausgegcben.

H 0 f h e i m, den 16. Januar 1917.
Der Magistrat : Heß

Bekanntmachung
Gefunden:  Ein Geldstück.
Hofhei  in a. Ts ., den 16. Januar 1917.

Die Polizeiverwaltung: Heß.

KokalUachrichlen.
— Morgen feiert Herr Bürgermeister Heß sein 2 5-

jähriges  D i en stj u b i 1ä u m. Herzlichen Glück¬
wunsch!
__— Theater  im „Frankfurter Hof". Am kommenden
Samstag , den 20 . Januar  wird das Rhein Mainische
Volkstheaier unter Leitung von Herrn Direktor Max Stumpf
ein G a st sp >e l geben. Zur Aufführnng gelangt das mit
größtem Erfolg bereits aufgeführte Lustspiel„ Die beiden Fin-
kensteins". In den Hauptrollen wirken auch die Herren Dr.
Stumps, Friedrich Kruse, Karl Trub, Karl Klein und Otto
Paris sowie die Damen Esther Holm, Alwine Schrecku. Hedi
Pernat . (Näheres Inserat .)

— Jetzt isf wieder die Zeit, die Steuer für die Pa cht-
und Mietsverträge  zu entrichten.

— Erhöhte Bierausschank  preise . Boin 16. Janu¬
ar ab kostet ein Glas Bier zu */» 16 Pfg., V8« 20 Pfg. Ab
1. Februar werden nur noch 10 Proz. des bisherigen Quan¬
tums von den Brauereien geliefert.

— Bessere Milchvcrsorgung.  Der verband deut¬
scher Hausfrauenvereine, der 78 Vereine mit 80000 Mitglie¬
dern umfaßt, richtet an das Kriegsernährungsamt unter Bei¬
fügung von Vorschlägen die Bitte, dafür Sorge zu tragest, datz
die Versorgung der Städte mit Milch besser geregelt werde, be¬
sonders mit Rücksicht auf die Heranwachsende Jugend.

— Weizen ge bä ck — ohne Hefe.  In der Ber-
suchsbäckerei der ReichSgetrridestelle werden nicht nur von sämt¬
lichen Mehlen der ihr angeschlossenen Mühlen Bockproben her¬
gestellt, sondern es werden auch zweckmäßige Mehlmischungen
und Backverfahren ausprobiert. Es ist nun gelungen, durch
besonderes Backverfahren Weizenmehlgebäckeohne Hefe herzu-
stellen. Die Gebäcke unterscheiden sich kaum weder in Form,
Farbe und Geschmack von den sonst üblichen und haben noch
den Vorteil längeren Frischbleibens als diejenigen mit Hefe
hergestellten. Das Backverfahren ist daher L»n großer Wich¬
tigkeit, weil durch diese Eifindung bei allgemeiner Einführung
erhebliche Mengen Rohstoffe erspart und der menschlichen Er¬
nährung auf einfache An zugänglich gemacht werden könnten.
Die Reichsgelreidestelle stellt dieses sehr einfache Verfahren,
welches auf einer Neuzüchtung von Roggensauer auf Weizen
beruht, im Jntercffe der Allgemeinheit kostenlos zur Verfügung.

— Marinenachwuchs.  Am 1. April 1917 werden
wieder eine größere Anzahl von Schiffsjungen  einge¬
stellt werden. Anmeioungen können jeder Zeit bei sämtlichen
Bezirkskommandos oder persönlich an Bold S . M. S. Kaiser
Wilhelm erfolgen. Alles Nähere ist ans der in allen größe¬
ren Buchhandlungen und beim Kommando der Schiffsjungen-
Dioision in Flensburg.Mürvik erhältlichen Broschüre „Boin
Schiffsjungen zum Deckoffizier" (Preis 25 Pfg.) zu ersehen.

— M a r i n eza h 1me i ste r - A sp i r a n t en. Bei der
Kaiserlichen Marine werden in nächster Zeit wieder junge
Leute als Marine Zahlmeister Anwärter eingestellt. Schriftliche
Gesuche um Einstellung sind an das Kommando der2. Werft-
Division in Wilhelmshaven zu richlen. Die Marine Zahlmei¬
ster gehören zu den oberen Beamten der Marine mit bestimm¬
tem Offiziersrang; dementsprechend werden auch die Forde¬
rungen an ihre Borbildung und Erziehung gestellt. Vorbe¬
dingung für die Einslellupg sind u. a. mindestens Reife für
die Prima einer höheren Lehranstalt. Alter niözlichst nicht
über 20 Jahre und« ee- und Tropendieilitlähigkeit. Alles sonst
Wisseuswerte ist zu ersehen aus de» „Anuahmebedingungen für
die Marinezahlmeisler-Laufbahn" Neudruck 1912,Preis 50Pfg .,
BuchhandlungC. Lohscs Nachfolger, Wilhelmshaven.

— Zur Landüugi von Flugzeugen, ^ti letzter
Zeit haben sich mehrfach Uualücksfälle dadurch ereignet,
daß Personen sich unvorsichtig Flugzeugen genähert ha¬
ben, die iin Begriffe waren, zu landen oder aufzusteigen.
Ferner wird von Grundbesitzern über Flurschäden geklagt,
die von der Bevölkerung, namentlich der Jugend durch
rücksichtslosen Zulauf zum Landungsplatz verursacht sind.
Da Landungen im Gelände außerhalb von Flugplätzen
unvermeidlich sind und häufig garnicht oder nur kurze
Zeit vorher oorauszusehen sind, können Absperrungsmaß-
regeln meistens nicht oder doch nur unvollkonime» durch¬
geführt werden. Eine Abhilfe ist nur zu erwarten, wenn
eine allgemeine Belehrung der Bevölkerung, insbesondere
der Jugend , stattfindet, die in gewissen Zeiträumen wie¬
derholt wird. Dabei märe nicht nur vor den Gefahren
zu warnen , welche die Nähe landender oder aufsteigender
Flugzeuge mit sich bringt, sondern auch auf die im volks-
ivirtschllststchen Interesse unbedingt nötige Schorning der
angebauten Felder eindringlich hinzuweisen. Es wäre >nit
Dank zu begrüßen, wenn sich Eltern, Lehrer und Behör¬
den dieser Aufgabe unterziehen würden.

— Die fahrende Schulzahnklinik  Eine fahr¬
bare Schulzahnklinik hat der Leiter der Dortmunder Schn l-
zahnklinik erfunden. Sie besteht aus einen» 6'/* Meter
langen und 2'/, Meter breite» Wagen, der in seinen» Jt »-
nern alles enthält, was zu einer Zahnklinik gehört und

(Weiterer Text letzte Seite.)
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Es dämmert.
An dir AMew sagt Tr . Tillon : Ich! fürchte, daß. im

kommenden Frühjahr das Transport -Problem nach drohen¬
der werden ivird. Es ist wahr : Unsere Feinde leiden uuier
dem Mangel an Lebensmitteln , aber das Los des rumäni¬
schen Volkes und die Not , die tec ganzen italienischen Be¬
völkerung für das kommende Frühjahr bevorsteht, ist nicht
minder bedenklich. Dazu hat Deutschland unser seinein
U-Boot-Krieg noch die allgemeine Zivildienstpflicht einge¬
führt , um uns in der Herstellung von Munition zu über¬
treffen . Wenn man sich dies vor Augen hält , wäre es un¬
begreiflich, sich damit zu trösten , daß der einzige Erfolg
der rumänischen Fiaskos höchstens eine Verlängerung des
Krieges um zehn oder zwölf Monate sei. Man muß be¬
fürchten, daß sich die Wage des Krieges mehr und mehr zu
den Gunsten Teutschlands neigt . (;>&.)

ArrnösiHcm.
Deutschland.

: : Bom Reichstag, (zb .) Der erste Monat des neu¬
en Jahres wird ungewöhnlich reich an parlamentarischer Ar
beit sein. Früher gehörte der Januar meist noch>zu den
parlamentarischen Ferien . Diesmal tagen große Parlamen¬
te und große parlamentarische Ausschüsse. Für das Ende
des Januars ivird aber auch der Zusammentritt des Reichs¬
tages erwartet , falls nicht besondere Ereignisse eine frü¬
here Einberufung nötig machen. Mt ihm nehmen sogleich
einige weitere ivichtige Reichstagsausschüsse ihre Arbeit
wieder auf.

(22) Staatsakademie  für Malerinnen ! Seit
Jahren sind schon Bestrebungen im Gange, die aus die
Gründung einer staatlichen Kunstakademie für Frauen h!n-
zielen. Und zwar wurde für diesen Ziv-eck in erster Linie
Düsseldorf in Vorschlag gebracht. Auch das preußische
Abgeordnetenhaus hat sich mehrfach mit dieser Frage be¬
schäftigt, und eine entsprechende Eingabe wurde bereits
der Regierung zur Erwägung überwiesen. Doch wird auch
der neue preußische Etat noch keine Kosteusorderung für
eine solche Frauenakademie bringen . Tie ganze Ange¬
legenheit soll erst nach dem Kriege erledigt werden.

: : Riesentauchboot  e . (z!b.) Konteradmiral de
Gone teilt irn „Petit Parisien " mit , alles dringe zu der
Annahme , daß Deutschland tatsächlich gewaltige 5000-Toir-
netauch-boote gnit seinem Aktionsradius von 18000 Seemeilen
besitze. Tie neuen Tauchboote müßten Angriffsmittel be¬
sitzen, die ihnen êrlaubten über dein Wasser die gefährlich¬
sten Handstreiche gegen wichtige strategische Küstienpunkte
auszusühren.

!!! En tsch eid ungso  f sen si  ve . „ Petit Jour¬
nal " u. Echo de Paris melden, daß in Londoar ein Marinerat'
der alliierten Flotten eingesetzt sei, dem die Vorbereitung
für die große Entscheidungsoffensive zur See , die man für
dieses Jahr erhoffen dürfte , übertragen worden ist.

Veftltcher Urtegrlchasptatz.
E» vollzieht sich die systematische Aufrollung der feind¬

lichen Front in Rumänien von Süden her. Ter Widerstand
der Feinde scheint geschwächt zu sin.

B es i e ge l t.
Man versteht die Unruhe in Rußland . Sie hat ihre

Ursache in der Sorge um die russische Ostfront die im Süden
ernstlich zu wanken beginnt . Das Schicksal der Moldau
scheint besiegelt zu sein. Mit seiner Erfüllung greift der fe¬
ste Griff auch nach Norden über, da wo die Russen in der
Bukowina mrd in Galizien sch-on riesige Verluste erlitten
haben. (zb.)

M a z e d vn i e n.
Tie „Jtalia " »leidet aus Saloniki : Das feindliche

Artillerckefeuer steigert sich von Tag zu Tag . An der gan¬
zen mazedonischen Front tv-ächst die Bedrohung durch die
feindlichen Verstärkungen . Es wird weiter gemeldet, daß

Italien neue Ecuppen nach Saloniki gesandt habe, w» eine
starke feindliche Offensive sich vorbereitet Hab«.

! ! Tabakno  k in England , (zb.) Tie Vorräte in
türkischem Tabak in England gehen langsam auf die Neige.
Nach Mitteilungen von Fachleuten sind die englischeil Ii-
garettenfabrikcinten nur noch drei Monate imstande, den
Betrieb in mäßigem Umfange aufrecht zu erhalten . Tie
Bemühungen, Tabak aus den Kolonien zu erhalten , sind
bisher von geringem Erfolg begleitet gewesen.

)( V e r r ä t e r i s ch. Briand und Lloyd George sehen
sehr siegesgewiß in die Zukunft . Wie sie v-on einwandfreier
Seite erfahren haben , besteht der größte Teil der noch in
Deutschland weilenden männlichen Bevölkerung aus Dienst¬
untauglichen. Auf tausenden von Visitenkarten , die am
1. Januar in Deutschland durch die Post befördert wurden,
war nämlich zu lesen: „Herzlichen Glückwunsch zum Lien¬
jahr Lendet D. U."

--( Bessere Fleischversorg ugu. (zb .) Ter Stell¬
vertreter des Reichskanzlers , Staatssekretär Tr . Helfferich,
hat jetzt auf mehrere kleine Anfragen Reichstagsabreord-
neter auf schriftlichem Wege geantwortet . Bor allem in¬
teressieren dabei zwei Antworten über die Biehschlachtnngen
und die Fleischversorgung der Zivilbevölkerung . Es heißt
darüber:

Die Reichsfleischstelle hat in Würdigung der Tatsache,
daß in manchen -Bezirken des Reiches die Landwirte gegen¬
wärtig überständige Rinder und fette Schweine haben,
in ihrer Vorstandssitzung vom 15. November 1916 be¬
schlossen. vorläufig den engeren Vorstand zu ermächtigen,
eine größere Abschlachtung zur Besserung der Fleischver-
sorgung der Zivilbevölkerung bis zu 10 Prozent des vor¬
gesehenen Zidilschlachtungskontingents überall da zuzu¬
lassen, wo die Viehbestände ein derartiges Eingreifen er¬
lauben und die Erhöhung der Stückzahl zur Erreichung
der Kopfmcnge von 250 Gramm erforderlich ist.

In einem ausführlichen Rundschreiben ersuchte ferner
das Kriegscrnährungsamt sämtliche Bundesregierungen , die
Viehhandelsv-erbände zu veranlassen , überständiges Schlacht¬
vieh sowie Schweine, die aus Futtermangel nicht mehr
weiter gehalten werden können, unter allen Umständen auch
dann zu übernehmen, wenn das Kontingent bereits er¬
füllt ist. Um eine entsprechende Verwendung dieser Tiere
durckMfü-hren, traf die Reichsfleischstelle mit der Zentral¬
stelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung eine Verem-
kaning , nach der für Zeiten einer schwierigeren Vichauf-
bringnng durch Einfrieren eine Reichsreserve angelegt wer¬
den soll. •

furcht -Stimmung.
Das römische Blatt „Popolv d' Ztalia " veröffentlicht

folgenden Klageruf : Die Verbaudsmächte haben in Ita¬
lien keine gute Presse. Seit Bukarests Fall sttmnren alle
Zeitungen einen düsteren Klageschrei an . Mit wilden
Nebertreibmrgen sucht man eine Panik im Volke zu ver¬
breiten : Rußland habe keine Munition mehr : Hinden-
burgs nächstes Ziel sei Bessarabien ; mit dem in Ru¬
mänien Vorgefundenen Getreide könnten die Mittelmächte
noch zwei Jahre standhalten : man lvürde Calais nehmen
und auf Dijon Vorstoßen: ein Einfall in England sei
wahrscheinlich; Aegypten würde von der Türkei erobert
werden. Deutschland hat , so schließt das Blatt , mit seiner
Organisation , seiner Rücksichtslosigkeit, der Schnelligkeit
seiner Entschlüsse und Handlungen eine allgemeine Furcht¬
stimmung geschaffen, aber wir sind noch nicht am Ende
unserer Kraft , (zb.)

Europa.
— Frankreich, (zb .) Tie Kriegsausgaben Frank¬

reichs sind jetzt auf 2 Milliarden 600 Millionen Francs
monatlich- gestiegen. Tie jährlichen Ausgaben Frankreichs
toerden auf 35 Milliarden veranschlagt.

— Frankreich, (zb .) Der französische Minister
Thomas trat für die Schaffung einer Zentralmunitions-
verschaffungsstelle der Entente ein. Diese Gründung wurde

»«schloffen. Noch dm dächte der MunstlW,
verbrauch der Entente im kommenden Frühjahr inindesS^
Vas doppelte betragen wie zur Zeit der Sommeschluî .

— England, (zb .) Es ist in England das nst"
„Kriegsbrot " allstelle des bisher in England ausschließ ^
in Verbrauch gewesenen weißen Brotes eingeführt io q
den. Tie Londoner Zeitungen beeilen sich, mit einer ^
Siegesgeschrei zu verkünden, daß „das Publikum kei,' ,
großen Unterschied zwischen dem früheren und setz"
Kriegsbrot gefunden habe". Als aber in Deutschland
Kriegsbrot eingeführt wurde, da wurde es als der ^

■n
erd

weis des Anfanges der Aushungerung Teutschlands "» ^
den englischen Zeitungen hingestellt . Man muß nur -» ,7
Erfahrung wissen, wie die Engländer an ihrem irejĵ ,,.
Brot gehangen haben, . um die aufgelegte Lüge der
tun gen zu begreifen.

(-) Vertagt? (zb .) Die amtliche englische W
Übersicht über die Kriegslage lautet diesmal ziemlich fi ^
mistisch. Man liest darin : Mit Ausnahme von Rumä^ chr
gab es während der abglaüfenen Woche nirgends wich». ^
Kriegsopera .ivnen. Jv Rumänien stößt der Feind
weiter vor , jedoch langsam mit großer Mühe . Er fy, er
seinen Vorstoß weiter fortsetzen, aber trotzdem den
Zustand nicht besonders verändern . Tie russi -che
offensive ist vielleicht vertagt worden ; aber man be
sich zweifellos vor für «ine solche. Ter eigentlich«
gang des Feldzuges hängt von unserer Krühjahrsoffe
ab-.

tli
Bele,ra»

Wen.
— Japan. (zb .) Tie Petersburger

agentnr meldet aus Pokio, daß der japanische Ministep 3
Auswärtigen erklärt habe, Japan werde in keinemjj^
beim Friedensschlüsse die deutschen Kolonien

Geheimnis. » zl
Man berichtet, daß' die Großfürstin Irene (die Äariel

des Fürsten Jussopow, der Rasputin ermordet habenMdi
spurlos verschwunden ist und bringt dieses VerschivMn
mit der Ermordung Rasputins , unter dessen EinflnHjsl
Großfürstin stand, in engsten Zusammenhang . Nach 1
zuverlässig erscheinenden Bericht aus russischen Hofka
ist Großfürstin Irene in ein geschlossenes kaukasisches!
natorium gebracht worden. Dir Ermordung des Wut
Mönchs hat sowohl in Petersburg als auch in Ms
ganz außerordentlich gewirkt. Der Petersburger
polit Pitirim ist ins Große Hauptquartier abg-ereist,
scheinlich um dem Zargen Bericht über die Tat zu erstMu;
Tie Zarin ist, lvie es in einem Hofbericht heißt , erneD L
krankt. Ihr Zustand weckt Besorgnisse. (zb.) M»

— - ? 3*

Aus aller Well . T\
)( W ei mar.  Durch - Beschluß der Ministerien» ^

Thüringer Staaten ist für das Gebiet dieser Staatenffkw
Ernährungscrusschuß mit dem Sitz in Weimar erriüpi
worden. Dem Ausschuß liegt die Verteilung der » w
Reich den Thüringer Staaten für die allgemeine
gnng und die Versorgung der Arbeiter in der Ks
industric besonders zugewiesenen Nahrungsmittel oh

:: B üs u m. Ein Eiseub-ahnunsall ereignte sich ou
Strecke Büsum-Heide, wo durch den Sturm zwölf
wagen aus einen! Ladestrang auf das Hauptgleis getrs
wurden. Ter Personenzug Büsum-Heide fuhr auf dieses
terwageu mit Gewalt auf . Mehrere Güterwagen , sow
Lokomotive und zwei Wagen des Personenzuges er
sten und wurden teilweise zertrümmert . Einige P «rs
wurden leicht verletzt.

: : E i n -g eä s che r t. Durch Unvorsichtigkeit Warf 1
dern, die mit Fruerwerkskörpern spielten , ist das ^ '
Dorf Pommerzig bei Frankfurt a . O. Abgebrannt . 1
machten alle Hilfeleistung vergeblich.

1.®c7w >-ä .<̂ *6
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„ES wird doch per Eilbote " bestellt,- sagt Bibra , alS
wolle er sein Fieber kühlen.

Rastingel, springt empor . • , „
„Herrgott , natürlich , wir müssen ja zu Ihnen . Wie soll

Sie dpr hier finden ? Kommen Sie ." ^ v _
Bibra folgt dem Freund wie ern gehorsamer Hnnd. Sie

tappen die Treppen hinnuter durch die inenschenleere Nacht
in Bibras Jniiqgesellenheim hiimiif.

„Legen Sie sich ein paar Stunden zu Bett, Brbra . Ich
bleibe aus." . , . „„

„Denken Sie , ich könnte schlafen?
€0  warten sie weiter , Seite an Seite aus das Schicksal.
ES wird fünf Uhr — es ivird sechs.
Langsam beginnen sich die Arbeiter vor den Karren deS

Böerktaaes zu spannen. Rastingen klügelt bei sich immer »me
Möglichkeiten ans . Er ivird nachher allein zum Obersten
gehen und melden, daß Bibra gestern nicht angekommen ist.

L » fallt ihm ein , daß Diedersleben sie ja gestern auf dem
Bahnhof gesehen hat . . ^

Also etwas anderes . „Wir gehen zu Ignaz , kommen Sie,
Bibra "

„Ich nicht. Diedersleben wohnt doch gegenüber. Wenn er
mich'sieht, bin ich ein verlorener Mann ."

„Und wenn Sie ohne Geld znm Obersten kommen. waS
sind Sie dann ?"

Bibras kiinstliche Zuversicht hält nicht lange auS.
„Wenn nur Ruth nicht wäre !" stöhnt er.
„Aber sie ist dock, da. Eie steht in Ihrem Leben. Eie

hat ein Recht anf * Jhre Ehre . Ich lasse mich nicht länger
halten . Ich gehe allein zn Ignaz I"

Bibra hat nicht nrehr die Kraft , ihn zuriickzuhalteN. Mrt
eififultem Schauder kriecht die Angst durch seinen Körper.

Jgnaz ist vor einer Stunde nach Hause gekonnnen. Er
lieg, in einem abgetragenen Mantel auf dem fettglänzenden
Kmiapee, als Nastiiigen bei ihm eintritt.

Er schätzt den Böldroivver Herrn als gute» Kunden und
springt daher wie eleltrisiert anf, als er hereinkommt.

„Können Sie mir sofort 3300 Mark schaffen, Ignaz ?"
„Mit nichts kann ich dienen, Herr Lentuant ."
Rastingen glaubt ihm nicht.
„Sie werden doch nicht ohne flüssiges Kapital sein. I»

24 Stimdell sollen Sie es zurück haben mit 300 Mark
Verdienst."

Der alte Mann ist ehrlich entrüstet.
„Herr Lentuant . ich bin kein Wucherer. 36 Jahre handle

ich nun schon in Boldrowo . Und wenn Sie mir tausend ver¬
spreche»' , ich kaun's nicht machen. Das letzte hat mir gestern
der Didrici ans Schlobatt abgenvinmen."

„Es gilt ein Menschenleben, Ignaz ."
„Gut . So werde ich mich anfsetzeii und eS besorgen.

In fünf bis sechs Stunden sollen Sie es haben."
„Ich muß e8 in einer haben, Ignaz ."
„Unmöglich. Aber gehen Sie mal znm David . Er ist

zwar mein schlimnlster Feind, aber was tut man nicht um
ein Menschenleben."

Und Rastingen geht zu David.
„Wo der Herr Leutnant verknllfen seine Wnll und sein

Getreide, wird er auch erhalten koscheres Geld . Ich habe keinS."
„Ich gebe Ihnen nrorgen 4000 Mark zurück, David ."
„Tut mir leid. Ich rnach's nicht."
„Ich gebe Ihnen 4200 Mark."
„Bedairre. Ihr Vater selig hat mich geschlagen mit dem

Stock, weil ich ihm verhandelt Hab' inS Vorgespann einen Krip»
peiisetzer, wo ich selbst mit betrogen mar."

„6000 Mark !" sagt Rastingen monoton.
„Und wenn Sie mir biete» 10000 . Was kann ich mir

kaufen vor Versprechen? Der Hauptmann Müller dainals
hat mir versprochen für 20000 Mark 40000 . Nun ich Hab'
das Geschäft gemacht. Und ich hab's ganze Geld verloren.
Ich borg' Jhmn nichts."

Da geh, Rastingen. Er stürzt fort anf die Post . Vielleicht
ist es gerade in diesenr Augenblick gekommen. Es ist nicht da.

Er steht wieder vor Bibra . Sie sehen sich an . Niemand
tut eine Frage. Sie verstehen sich auch so.

Nebenan schlägt eine Uhr halb acht.
Noch zivanzig Minnten , und sie müssen sich anf den Weg

machen. Rastingens Bursche bringt soeben den Anzug herüber
den sei» Lentiiant für den Herr>i Oberst braucht.

Wir müssen— uns — »»iziehen, Bibra ." Der r.'lßrt ri;
„ich!.

Endlich sind sie duch ferlig zun. Gehen hastiger Sch^
poltert die Treppe heraus. E »

„Hören Sie ?" schreit Vibra, „es kannni !" Er hat
Gewalt über sich verloren. Rastingen geht hinaus . >

„Es >oar der Bursche, der die M :I«t>dringt ."
I » Bibras Augen blitzt wahnstuiüge «lugst anf . >
„Gehen L>ie allein, Nasiiu-zeir. Ich bleibe hier. Sa»

Sie ihm, daß ich cS gewesen oi», daß ich nicht mehr in dH
Hans kommen könnte, in dem R -nh lebt."

„Es hilft nichts. Sie ocktssen mit . Passen Sie aus. »
wird irgend ein Wunder geschehen!"
- „Ja , Rastingen. Sie haben ganz recht. Und Sie iverdG
mich nicht feige scheiten. Der Wunder allerbestes wird I
schehen — die große Stille, in die auch mein Baker ginD

Rastingen schiebt ihn sanft vorivärts . Er wehrt sich ge^
den Zwang . Er wirft sich über ^>en Tisch >md beißt in W
harte Holz.

„Ruth — meine Ruth — l" Dammint ihn RgstinM
ganz zart und sagt ihm ein paar Worte in da» Ohr : „sf,
werden leben, Bibra . Jetzt aber kommen Sie , e» ist hohe Zeit^

11. Kapitel.
Ruth Regenstein liegt «och in festem Murgenschlunn«

als Bibra und Rastingen durch die Gartenpforte schreltf
und langsam über den gelben Kies auf die Billa ihres Battz
zugehen. Sie zerreißen dabei unnachsichtig die dünnen HerW
fäden, die über ihnen schweben. Ihre Augen sind starr fi
den blanken Knopf der Klingel gerichtet, den Rastingen zögeri
berührt.

Marie Luise ist von dein Ton , der oben in ihrein Zitzj
nt« wie ein leises Kinderiveinen durch die Luft ziltG
emporgesahren. Eie hat bereits ihr Morgenkleid übergewV
fen und sich in die Lektüre eines Buches vertieft, daß I
jetzt beifeite legt. Eie tritt ans Fenster, um zn sehen, wer M
dieser »ngeivohnle» Stunde vor dem Eingang „für HerrscW
len" Emlaß begehrt. Als sie geivahr >viro . onß es
.Nastiiigen und ihr Bruder ist, steigt sie sich durch das l
Geivirr der Weinblätter weit hinaus ¥



?! « « nses - , »n,thtbef" 1 ‘_ tt w. .. (hnr »M HWsit»e
^ ^ tstrates lautet ' „Donnerstag und Freitag findet in
'^ " ' " ' städtischen Fleischd-erknUfshalleu ein Verkauf geschlach-

®r unausaenoemmener Mastgänse statt . Preis 2.50 M.
r ^ ie = ein Pfund . Zum Einkauf zugelassen sind die Inhaber
hrt p» Lebensmittelausweise Nr . 10 001 und darüber und
«u » L000.
in ceh

ie (-) Pocken.  In Lübeck, Harburg und Hamburg sind
_rere Pockenerkranrunaen vorgekommen lei denen es

stand dxr Hauptsache um zugereiste Personen handelt . So
* sogleich umpsangreiche Schutzimpfungen vorgenommen

' f  andere Vorsichtsmaßnahmen getroffen Morden.
"ur > !) Kälte.  Aeußerst streng ist die Kälte zurzeit in

11 '^ ^vcden : im Süden des Landes , in Karlstadt , herrschten
t,er »rdilrgs 22, int Norden , in Haparanada , sogar 29 Grad

te . Aussicht auf Bestand verheißt das Frostwetter jedochm

-lief) ^ ?) Heldensöhne.  Dem Leutnant und Adjutant
üumär ^ Schulze , Sohn des verstorbenen Brauereibesitzrrs Ru-

Schulze zu Nordhausen , hat der Kaiser als Aeltesten
'^ Familie Sch. in Anbetracht , daß von ihr zehn Mit-

0:1 Vr am Kriege teilgenommen , vier mit dem Eisernen
•vt erster Klasse und die übrigen mit dem Eisernen
1* ' e«j , zweiter Klasse ausgezeichnet sind, zur Ehrung der
n bciHgrkEE Eltern sein Bild mit eigenhändiger Mdmung
■W*  fts » n » t.'«nra

verortznun -.
!*5»» di» Knk»ndl »gitimi »nms der «uskändischsn Ar-

lkSraHr bestimme ich für das Jahr 1917 folgendes:
iniste » xxm Legitintieruugszlvange unterliegen , wie bisher.
J^ 1’1 adfätzlich alle , und zwar auch die dauernd im Inland be-
^n ^lchichen ausländischen Arbeiter , insbesondere auch diejr-

:tt, die aus einem Jntemierungslager entlassen worden
»zwangsweise aus dem Auslande einem inländischen

)ie Äariebe zugeführt worden sind , mit Ausnahme
>aben» derjenigen seit längerer Zeit im Inland besindlichien
cschlviiländischen Polen , denen eine besondeve schriftliche Au-
influDaltsgenehmigung ohne bestimmte Frist , „bis auf wei-
lach cP" erteilt ist,
Hofkl^ derjenigen Arbeiter , die im Auslande wohnen , und
ische^ Dch über die Grenze zur Arbeitsstätte kommen.
> Wuv - Nach den von jeher gültigen Bestimmungen sind auch
t MMhin zu behandeln
er IM Anträge auf Neuausfertigung von Legitimations
eist , ükeu für Arbeiter , die bisher noch niemals legitimiert
i ersMu:

Anträge auf gebührenfreie Erneuerung der Äezitima-
Lkarlen für diejenigen Arbeiter , die beveits im Jahre
» gebührenfreie Karten erhalten hatten (Vordruck gebüh¬
ret auf Diesen Karten ) ;
! Anträge auf Erneuerung der Legitismationskarten

terieiiIle im Jahre 1916 neu legitimierten im Jnlande ver-
taateildeuen Arbeiter , mit Ausnahme der Inhaber mit roten
c errilHelben Legitimationskarten , sowie der Inhaber lveißer

der :en , soweit sie russische Staatsangehörige sind , (vergl . E)
te Bii -rür die Legitimierung der Inhaber roter und gelber
>r ffrjtimationskarten , sowie der Inhaber weißer Karten , so-
el ob. russisch« Staatsangehörige sind , gelten folgeende
ich nWNmnngen.
3If » Trese Arbeiter sind verpflichtet , bis spätestens zum
- getrD ^ 'aar 1917 bei der Ottspolizeibehörde ihrer ArbeitS-

diesR "«n Antrag aus Ausstellung einer neuen L« gitima-
, syw^ Ae zu stielten . Dem Anträge - sind die vorjährige
»s c» "st" iionskarte und die Heintatspapiere beizufügen.
‘ PsE ê Ortsp olize ibehö rden haben mit größter Beschleu-

mg die ihnen von der deutschen Arbeitszentrale gelie¬
rt und . von ihnen auszufüllenden Antragsformulare
Wen Heunatspapieren usw. weiterzureichen (vergl . Dst.
Für die bis zum 2. Januar 1917 bei den Ottspolizei-

t vo ^ antragten Legitimationskarten ist die Vorzugs-
das ^ der sonstigen Grenzlegitimiernng von 2 Mk . zu

Bei später gestellten Anträgen beträgt die Ge¬
st) 'Acr. Für die aus Internierungslagern entlassenen

er

» ' t
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Sag §

Schuld und Süßne.
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>ie Minute , die »ergeht, bi« der Bursche zum Oessnen er-
tt , genügt , um ihr die beiden Gesichter da unten deutlich

Eie greift mit der Hand in die nickenden Ranken
Preßt die Lippe » znsanuue » . Sie bedarf de« ganzen

starken Willens , um nicht hinnnterznrufen:
, • , i , . stt « nch geschehen: ich habe ein heilige « Recht , so
. i ogeu , denn ich stehe Euch betten am nächsten ."
auf . i ■fir Dtl.ä 10cjf*J te  Ausdruck in den jungen Gesichtern redet

n * ltI '̂ e Sprache von dual und Augst . Nur die
ir' e ) Buchstaben daran » »ermag Marie Luise nicht zu
^ ' st cut beständig ivechselnder Ausdruck rtm den

^ .sst-stre, wie ihn Kinder Haben, die zu

h gegl
t in

Hstiua
hr:
he Z«

rum «:
schrei

«•| OQeu fiuo, mit laut z» weinen , loemi sie Schmerze » ha«
[. ' llf 1! Augenblick kämpft dieSchen der Mädchenhaftigkeit
dei BesotginS , die sie als Geliebte und Schwester -inpfin-
«r ann tragt die letztere den Sieg davon . Sie öffnet bereits
stppen zu emer Frage hinnuter . Da hört sie das Ans-
I Zuschlägen der Tür . Sie hat zu lange gezögert.

^ " " d ringt in der Vorahnung von
L ^-chrecklicheui die Hände . Sie wird von keiner krankhaf«
rmdUdniig genarrt , es ist kein bloßes Spiel ihrer durch

'st >.ch bei der Mutter überreizten Nerven . ES muß
be m!!l l'UÖf . Seschchi» fein. So sieht kein Offizier

' m Sachen zu seine»! al « gütig bekannten
, HerMle " geht . * J
tan 4,,

l 3>)0 muic » bamais als der Onkel ernstlich enoog , ob er
» » clii»,i >'N,!„ > " 'V 5st besten heilte , inenn er ihm durchem der . nL » wi. „ . «, . .. .
18 «r

,K ( lPe.' ^ auch, mir die zu erlangen ist. Niir ihre Bor«
stch " ach gegen de» Rat , den die Francil«

?Ö eöeu  1U.C'Ö> ans . Aber nicht ernstlich . Säe steigt
pr.ii .i.t r^* C1̂ i ,,l l.Uutct 11110»"schwindet in dein An«

des Obetste», der durch eine nachträglich nnge«

M 'hr der Bruder ähnlich verzerrt und verängstigt
: Onkel ernstlich enoog , r

■ 11,11" 'stk " heilte , wenn er ihm
Lnbsisteiizuiittel die Uniform miszivang.

l©aÜ*aJt'1̂ r"J ' le  biese» Ausdruck heule znin ersten
'rm stcĥ ewißheil versrhasfeu, >vas geschehen ist.

K Pst»»eis» tzs« Koustrnie »nzsl und Wß»v M
der Berliner Strafkammer . Dir Angeklagren , die Unter -'
arbeiten für eine große Berliner Fabrik aussührten . hatten
sich der Ueberschreitung der Höchstpreise beim Ein - und
Verkauf von Metall schuldig gemacht . Wegen der großen
Zahl der 'Fälle beantragte der Staatsantvalt gegen den
ersten Angeklagten sechs Monate Gefängnis und 90 000
Mark Geldstrafe , gegen den zweiten Angeklagten dagegen
Freisprechung . Ter Gerichtshof kam zu einer Berurteilung
beider Angeklagten , nahm aber von einer Freiheitsstrafe
Abstand und erkannte auf 40 000 bezw. 20000 Mark Geld¬
strafe.

Wermischtes.
! ! Schinken für 800 Mark . Aus Schlestvig -Holftein

tvird geschrieben : Hier kommt es häufig vor , daß reiche
Kränze aus Hamburg oder Kiel , vielfach im Auto , daÄ
flach« Land bereisen , um für Phantasiepreise von dert
Landleuten Lebensmittel zu erstehen , die sonst schwer zu
beschaffen sind. Da es' sich offenbar vielfach um Leute
handelt , die am Kriege sehr verdienen , so spielen Hundert-
oder Tausendmarkscheine bei den Brandsehatzungen der
Dörfer gar keine Rolle . Besonders die Strecke zwischen
Hamburg und Kiel wird von den protzigen Volksgenossen
heimgesucht . Kürzlich trat im Kreise Bordesholm ein
fremder Herr in das Haus einer Bäuerin und fragte>
ob sie einen Schltnken zu verkaufen habe . Tie Bäu « rin
verneinte , worauf der Besucher auf einen unter denk
Balken im Rauch hängenden Schinken wies und sagte:
„Tor hangt doch een !" Die Frau erwiderte . ,Z!a , de wiggt
gor 42 Pfund , awer den wüll ick dör mien Mann beholn,
de swer arbeiten mutt ." Der andere zog eine mit Geld¬
scheinen wotzlgefüllte Brieftasche heraus und meinte listig;
„Wenn ick Se achthundert Mack vör den Schinken gew,
seggn Se denn ja ?" Tie Frau riß Mund und Augen auf
ob des ungeheuerlichen Preisangebots und holte , ohmr sich!
zu bedenken , flugs den Schinken aus dein Rauch , um
die auf den Tisch gezählten acht blauen Scheine einstreicheit
zu können . '

JFraruco  5 esche -s 'tOcrn ^ eacho .̂ s

» «» iA*# >f* i*eife ein »« inMntzsichen * »tvt »ß « -citzeMMen
Arbeiter beträgt die Gebühr in jedem Falle nur 2 Mk.

9. Tie Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehörden zu
veranlassen , daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt C . 1
und 2 dieses Erlasses inhaltlich bekannt geben . Sie sind
ferner aufzufordern , nötigenfalls für die Stellung des
Antrages durch ihre Arbeiter Sorge zu tragen und ihnen
dabei behilflich zu sein.

4. Solveit die Gebühren nicht schon bei der Stellung
des Antrages an die Ortspolizeibehörde mit eingesandt
sind , empfiehlt es sich für die Ortspolizeibehörden , sie
inöglichst bald eiitzuziehen . Spätestens sind sie durch die
Ortspolizeibehörden bei Aushändigung der Karten einzu¬
ziehen und , wie bisher üblich , an die Deutsche Arbeiter-
zentrale abzuführen.

5. Um den Aemtern die richtige Gebührenberechnung zu
ermöglichen , haben die Polizeibehörden vor der Weitergabe
der Anträge an die Aemter der Deutschen Arbeiterzentrale
vom 1. Februar 1917 ab das Eingangsdatum des Antrages
auf dem Antragformular zu vermerken.

T . Infolge des Krieges ist ein Teil der Grenzämtier
der Arbeiterzentrale geschlossen. Es sind' daher zu senden
sämtliche Legitimiemngsanträge

aus den Provinzen Ost- und Westpreußen , Posen und
Schlesien (mit Ausnahme des Stadtkreises Breslau ) :

an das Grenzamt I in Mhslowitz;
aus dem Stadtkreise Breslau:

an die Abfertigungsstelle Berlin;
aus den Provinzen Pommern , Bmndenbnr », Hannover
und Sachsen:

an die Ablieferungsstelle Berlin;
aus den übrigen Landcsteilen:

an die Ablieferungsstelle Essen.
Die Anträge auf Legitimierung der dänischen , schw»-

dischen und norwegischett Arbeiter (braune Karten ) sind
an das Greitzamt Hadersleben zu senden.

Gerichts lactk.
4 - Geldstrafe.  Wegen Ueberschreitung der Mtall-

brachte Scheidewand dem saalartigen Geinach, das auch jetzt
noch ein ailßerordeiitlich gerämiiiges Arbeitszimmer darstellt,
entnommeit ist.

Hier steht sie und lauscht, während sich drinnen Akt für
Akt die große Tragödie abspielt , die ihr Glück in Stücke bricht.

Oberst Regeiistein spricht völlig beherrscht und ruhig . Er
hat die ganze Nacht über den Fall nachgedacht und keine an«
dere Ileberzengnng gewoniien als die : „Für diese beiden lege
ich meine Hand in das Feuer ." Erteilt ihnen noch einmal
ganz kurz da ? Resultat der Diederslebeusche» liiiterrediuig mit
und bittet zuerst Bibra , sich daraus zn äußer ».

Ehe Bibra dazu koiimien kann, tritt Rastingen vor.
„Darf ich Herr » Oberst gehersanist um die Erlaubnis

bitten , vor Bibra zn sprechen. Meine Eiklär »»g dürfte die
feine überflüssig machen."

Der Oberst nickt Znstimnnnig , wenn sich auch ein deut¬
liches Befreuide » in feinem offenen Gesicht auSfpricht . Bibra
macht eine Bewegung , als ivolle er irgend etivaS Ungeheiler-
liches tu » — etiva , sich vor dem Mann , der sei» Leben in
der Hand hält , auf die Knie werfen. Einzig RastiilgenS Blick,
von dein es ivie starkes zuversichtlichesTrösten auf ihn über«
strömt , hält ihn aufrecht.

Das alles kann Marie Luise natürlich nicht sehen . Aber
die nämliche Anfeegmig zittert auch in ihren Gliedern , wäh¬
rend sie Wort sür Wort von Rastingens Rede hört.

„Am 1. dieses Monats morgenS acht Uhr erhielt ich von
dem Getreidehändler Ignaz hier 2400 Mark für geliefertes
Kor » , die ick zusammen mit einer am Tage zuvor flüssig ge«
»lachten Snninie zue Begleichung einer Schuld brauchte . Ich
hatte mich ehrenwörtlich verpflichtet, diese Schuld bis zum
2. nachmlitagS zu tilgen . Sie hatte die Höhe von nicht ganz
6000 Mark ."

Bibra harte fein Gesicht in den Händen verborgen . Cr
litt tnisäglich.

Ec will mir auf irgendeine Weise das Furchtbare des Ge¬
ständnisses abnehme », Milde für mich enoirkc », obivohl er
weiß , daß das »»möglich ist, denkt er schandenid.

Rastingen fiu'icfit nach kurzer Paule weiter . Sein Gesicht
erscheint erdfahl , »nd feine Sliinine ist heiser geivorden . Trotz¬

dem entgeht Marie Luise nichts von dein Sinn feiner Rede.
Ihr Gehör ist geschärft. Ihr ist, ols ob sie nach langer Zeit
wieder das runde , tiefe Loch vor sich sähe, das in ihreS Va¬
ters Schläfen war . »

„An , Abend deS 1. — die St »»de weiß ich nicht genat«
— kam der Oberleutnant von Bibra zu mir , mn mich in das
Kasino abznholen . Ec erzählte mir , daß der Graf llhlmarken
ans Besuch gekoinmeii sei, und daß er ihm Revanche für einen
Spielabeud geben müsse, bei dein jener stark im Verlust g««
wesen . Ich konnte nicht »ütgehen , weil ich mich zu krank
fühlte . Wir besprachen die Angelegenheit längere Zeit znsmn«
nie » Der Herr Oberst ivissen. daß der Oberlentuaut von
Bibra während der sieben Monate meiner Hierseins keine
Karte angerührt hat . A» jenem Abend aber war er nioratisch
verpflichtet , sein innerliches Gelöbnis zn brechen. Il i» seiner
eigenen und um der Ehre seines Regiments halber .-. Bibras
Barbestand betrug , ivie er mir ans meiile Frage nülteilte,
wenige hundert Mark . Das erschien mir zu gering . Fch zivang
ihm die 6000 Mark ans. in der sicheren Haffninig , daß ich,
selbst loenn er sie verlieren sollte, mir jederzeit durch Inan-
sprnchnahme iueines Kredits bei Ignaz die Summe zirui zweit¬
en Mal rechtzeitig beschasfeu könute. Meiner Ausichl nach be¬
gab ich mich also nicht i» Gefahr ."

Bibra ist arrfgesprungeir und zu dein Freund gestürzt . Er
keucht etwas.

„6000 Mark haben Sie gesagt. DaS ist doch ein Jrrtiin,,
Rastingen ."

„Richtig 6050 waren es. Die sünzig gab ich Jkhnen jc»
noch in Silber . Ich bitte gehorfamst, diesen Jrrtttm verzeihen
zn wollen . Herr Oberst ." ^ 220,20

Bibra läßt sich mm wieder auf jemen Stuhl zuriicksallen.
Er darf Rastingen nicht wieder »uterbrechen. Vielleicht , daß
der Freund im letzten Augenblick doch noch eine» Ausweg
gefimden hat , der ihn rettet . Cr ist noch so j>«»g. Ec will
nicht sterben . Leben ivill er und seine Ruth besitzen, und meint
er da ?' Glück aitch einer Läge verüaiikeu müßte . Er hat bis¬
her nicht geivligt , daß ein Mensch so daran hängen kann:
am Licht , an der Svimc und ait des Königs Rock. Ec tvird
ihn rithig gewähren la,se». Wen» ei» Manu ivie Rastingeti
zn einer Lüge greift , so kann nichts Verächtliches dabei sein.



soviel Raum bietet , daß in ihm gleichzeitig der Leiterder
Zahnklinik , sein Assistent und ihre Gehilfin arbeiten kön¬
nen . Große Fenster an einer Seite und Spiritusglüh¬
lampen ermöglichen stets ausreichende Beleuchtung . Na¬
türlich i |t der Wagen auch heizbar . Die Neuerung ist
namentlich für das Land von Bedeutung , in welchem die
Schulzahnpflege sehr rückständig ist. Für die Schulkinder
auf dem Lande , welche oft wegen der weiten Entfernung
des Wohnortes vom Sitze eines Zahnarztes sich nur in
seltenen Fällen in die Behandlung eines solchen begeben
können , hat man zuerst in der Provinz Hannover durch
Anstellung eines Kreisschularztes gesorgt . Dieser hat sämt¬
liche Schulkinder in den Landgemeinden alle zwei Jahre
zu untersuchen Um den Kindern die Gewährung der
zahnärztlichen Behandlung zu erleichtern , besucht der Kreis¬
schularzt neuerdings die Gemeinden im Autonrobil und
fuhrt zur Behandlung der Kinder einen zerlegbaren Ope¬
rationsstuhl , eine Bohrmaschine und das nötige Zubehör
mit , sodaß die Kinder vormittags in der Schule unter¬
sucht und nachmittags behandelt werden.

— Mit dem 12. 1 . 1917 tritt eine neue Bekanntma¬
chung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhe¬
bung von Cackcium -Carbid  in Kraft . Bon der Be¬
kanntmachung rvird sämtliches Calcium -Carbid betroffen.
Das Calcium -Carbid wird beschlagnahmt;  jedoch ist
trotz der Beschlagnahme gestattet : 1. Der Verbrauch von
Vorräten an Calcium -Carbid während des ersten Mo¬
nats nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung durch die
Verbraucher selbst zu den bisherigen Zwecken , 2 . der Be¬
zug von Calciiini -Corbid während des ersten Monats nach
Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in Höhe des Ver¬
brauches im Monat Dezeniber 1916 , soweit er nicht durch
eigene Vorräte gedeckt ist , durch die Verbraucher selbst von
ihrem seitherigen Lieferanten . Das Vorliegen dieser Ver¬
hältnisse hat der Verbraucher seinem Lieferanten schrift¬
lich nach besteirr Wissen und Gewissen zu versichern . 3.
die Erfüllung von Verträgen , die von Reichs - u . Staats¬
behörden oder von der Kriegschemikalien -Aktiengesellschaft
abgeschlossen sind oder werden . 4 . die Lieferung derjeni¬
gen Mengen , die zur Verarbeitung auf Kalkstickstoff , Ace¬
ton uud Essigsäure beslinnnt sind , soweit nicht das Kriegs-
ministerium oder die Kriegschemikalien -Aktiengesellschaft
in seinem Aufträge darüber verfügt hat oder verfügen
rvird . Ferner ist eine Meldepflicht  angeordnet , die je¬
doch nur diejenigen Personen usw . betrifft , bei denen die
Gesamtmenge an Calcium -Carbid 50 kg übersteigt . Die
erste Meldung für die seit Beginn des 12 . l . 1917 vor¬
handenen Vorräte nruß bis spätestens 20 . 1. 1917 oor-
liegen . Die Einzelheiten der Bestimmungen über Beschlag-
rrahme und Meldepflicht , sowie über die Pflicht zur La-
gerbuchführung und Auskunfterteilung , ferner über be¬
sondere Veränderungs - und Verfügungserlaubnis usw.
sind aus der Bekanntmachung selbst zu ersehen , die bei
der Polizeiverwaltung aushängt.

— Das bargeldlose Schulgeld.  Die bargeldlose
Zahlung des Schulgeldes an den höheren Lehranstalten
bezweckt eine besondere Verfügung des . Unterrichtsmmi-
fters . Gegen dieEinrichtung , daß die Schüler das Schul

geld in die Schule mitbringen , hat der 'Minister auch an¬
dere Bedenken . Ein Mittel zur Hebung des bargeldlosen
Zahlungsverkehrs bietet der Postscheckverkehr , an den die
höheren Lehranstalten staatlichen Patronats angeschlossen
sind . Die Provinzialschulkollegien werden angewiesen , da¬
für zu sorgen , daß die Eltern , die ein Bank - oder Post¬
scheckkonto haben , die Zahlung durch Ueberweisung auf
das Postscheckkonto der Schule bewirken . Haben die El¬
tern kein Bank - oder Postscheckkonto , so sind den Schü¬
lern jedesmal ausgesüllte Zahlkarten zu geben , in denen
der völlige Betrag zuzüglich 10 Pfg . Ueberweisungsgebühr
einzutragen sind . Besonderer Quittungen bedarf es nicht
mehr . Die Eltern werden , meint der Minister , die ge¬
ringen Kosten der Ueberweisung im Hinblick auf die ge¬
botenen Vorteile gern ertragen . Auch den Patronaten
der nichtstaatlichen höheren Lehranstalten soll dasselbe Ver¬
fahren empfohlen werden.

— Ist Sacharin gesundheitsschädlich?  Es sind
in letzter ZeitwiederholtNotizen in Tages - u . Fachzeitschriften
erschienen , welche das Sacharin als gesundheitsschädlich
hinstellm . Diese Notizen treffen nicht zu . Die Untersu¬
chungen über die Tauglichkeit des Sacharins zum mensch¬
lichen Genuß sind nicht erst in der Kriegszcit begonnen
worden , sondern von namhaften deutschen und besonders
amerikanischen Gelehrten seit mehr als 15 Jahren auf
das Gewissenhafteste durchgesührt und mährend des Krie¬
ges von dem kaiserlichen Gesundheitsamt fortgesetzt mor¬
den . Diese Versuche haben die Unschädlichkeit des Sacha¬
rins für den menschlichen Organismus dargetan . Daß
das Sacharin nicht - imstande ist . den Zucker in allen sei¬
nen Eigenschaften zu ersetzen, ist bekannt , da ihm Nähr¬
wert fehlt . Als Ersatzsüßungsstoff muß es jedoch in der
schweren Zeit bei der nicht zu beseitigenden Knappheit des
Zuckers in weiten , Maße heran gezogen werden . Es er¬
füllt auch seinen Zweck als Süßungsersatzstoff durchaus.

— Die boshaften Sauerlünder.  Das sauerlän¬
dische Städtchen Menden  ist aus der . Schtevelbeiner
Gegend mit Kartoffeln  schlecht versorgt worden . Die
Unzufriedenheit darüber gab sich u . a . in folgendem , jetzt
bekannt gegebenen Neujahrswunsch  Ausdruck:

„Gott schütze Euch im neuen Jahr.
Auf allen Wegen immerdar;
Bewahr Euch auch vor Not und Pein
Und — vor Kartoffeln aus Schievelbein !"

— Lecker e Kri egsbelo h nung  en . Auch die Art der
Belohnungen mausern sich und passen sich dem Kriege n,
der mit ihm verbundenen Lebensmittelknappheit an .- So
enthält das Rendsburger Tageblatt folgende Bekanntma¬
chung : „Eine Belohnung  von einer fetten Gans, 15
Pfund schwer , einer fetten Ente.  8 Pfund schwer, und
50 Mk . in bar erhält derjenige , der mir die Person nach¬
weist, - die mir ein schwarzes Huhn eingcfaugen hat . In
denselben Topf sind auch vermutlich die anderen zwölf
Hührier gewandert . Piske , Rendsburg . " — Ein anderer
niacht bekannt , daß er für die Namhaftmachung des Die¬
bes zweier Enten eine fette geschlachtete Ente nebst einer
Stiege Eier als Belohnung aussetzte.

— Anhäufung der Kohlenvorräte in Obrrschi,
sien . Wie obestchlesischc Blätter melden , sehen sich die Gr,
benoenm ltungen gezwungen , etwa die Hälfte ihrer Fördern « ^
auf Halden zu stürzen , und die Halden haben demzufolge ein^
sehr bedenklichen Umfang angenommen . Bei einzelnen Gn
benverwaliungen sind die Absturzplätze bereits übervoll , fob« g
Betriebs ein schränk  un gen  eintreten mußten.

— Speiseöl aus Fichtrnsamen.  Das Sammeln bi
F ichtenzapfen wird vom sächsischen Ministeriums d,
Innern  angeregt , weil sich aus den Fichlensamen ein vorzü
liches Speiieöl Herstellen läßt . So haben denn auch die jr
Amtshaupimonnschaflen zu Plauen und Oelsnitz bereit an
kündigt , daß sie Tannen - und Fichtensamen,  dir aus
getrockneten Zapfen leicht gewonnen werden können , zu an
messenen Preisen enigegennehmen.

Belehrung über Zubereitung getrockneter St«
fische!

Um Stockfische weich und ansehnlich zu Tisch zu brß
gen richte man sich nach folgender Vorschrift . WüriW
man den Stockflsch Freitags zu kochen , so lege man »
spätestens Dienstag Morgen früh ein . Vor dem Ei^
gen bedecke man ihn H Stunde mit Wasser , klopfe
dann mit einem hölzernen Hammer anfangs nicht zu stß
nach und nach derber und solange bis er locker gewor»
ist ; doch darf er nicht zerfetzt werden , alsdann miede»
3 —4 Stücke gehauen . Zum Erweichen nimmt maul
je einem Pfund Stockfisch 30 Gr . kleingestoßencn ScR—
Man lege die Stücke in einen Steintopf mit der SDk
bestreut aufeinander , bedecke sie reichlich mit weichen,
ser und stelle den Topf bis Donnerstag Morgen alsr
Tage und 2 Nächte an einen kalten Ort . Dann diM
nian die Stücke aus mache die Schuppen von der H»
und alles -IInreine ab schneide die Flossen weg , spüle I
Fisch tüchtig ab und lege ihn in frisches weiches ' Wasj^
Das Wechseln des Wassers muß bis nächsten Morgen nl
dreimal geschehen , wobei jedesmal das Ausdrücken nij
versämt werden darf . Beim Zubereiten des Ltockfisflich!
lege nian die Stücke aufeinander in ein sauberes Tuch^
bringe sie 3 Stunden vor dem Gebrauch in einem Totzo^

>tworin ein alter Teller liegt , mit kaltem Wasser aufs
er. Durch das Einlegen in ein Tuch bleiben die SV
ansehnlicher . So lasse man . den Stockfisch erst lang « ^
heiß werden , dann ziehen , nur nicht kochen.  Beim
richten lege man das Tuch auf einen Seiher , bain, [eK
Stücke aus eine heißgemachte Schüssel , streue feingechj^
nes Salz lagenweise darüber und decke die Schüssel ^ ^
und stelle sie solange auf den Fischtopf bis die Kartst d
an gerichtet sind . Auch ist Sauerkraut mit Erbsenbrei l
zu sehr zu empfehlen . Als Sauce kann man Wasser <£
was Milch und Fischbrühe kochen mit etwas KariostzH
niehl binden und dann etwas Butter und Senf drirg^
rühren nicht kochen. er

Wir weisen darauf hin , daß das Rodeln ans den Oie ‘
straßen verboten ist , daß der Schnee von den Bürgers F
gen entfernt werden muß und letztere bei eintreterrüst
Glätte zu bestreuen sind . *rei

Hofhei  in a . T s ., den 17 . Januar 1917 . c
Die Polizeioerwallung : Heflreö

frei!

ro

Rhein-Mainisches Volkstheater.
Direktion : Max Stumpf . __

Samstag deu 20 . Januar 1917.

im Franirfurler-Hof Großer Kustspiel Abend

„Die beiöen Fmkenstems"

+ &ad  Fundament eines
mdrenen !guten Essens ist eine kräftige Eup-

^ - pe . Dieselbe können Sie mit guter
Suppen -Würze bereiten . Auch kann
diese mit Beigabe von Bouillon-
Würfel geschehen. Beide Artikel
empfiehlt in feiner Qualitäten

Drogerie phildius.

m
Schwank in 3 Akten von W . Danz

Spielleitung Direktor Max Stumpf

Kaffeuöfsnnug 7 Uhr . Anfang 8 Uhr.
Und « gegen 10 Uhr.

Preise der Plätze : Im Vorverkauf bei Herrn W . Kraft:
Num . Platz 1 . 30 1. Platz 0 .80 2 . Platz 0 .40

An der Abendkasse : Num . Platz l .tziO Mk . 1 Platz 1 . — Mk . ^
2 . Platz 0 .50 . Militär an der Abendkasse für 1. und 2 . “

Plätze halbe Preise . _

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Plg . 1,401
100 „ . .. 3 .. 2,-
100 .. 3 .. 2,20
100 .. .. *4,2 .. 8,-
100 .. 6,2 4,50

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

prima QualitätenZigarren - w» m. p. mm-

Goldenes HausZW

Mehrere

Hilfsarbeiter
G. m. b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon fl 9068.

Circa 40 Pfund Zwiebeln
hat abzugeben

Riederhvfheimerstr . 8.

3 oder 4 Zi » inier -UKoh « » « g
sofort zu mieten gesucht.

Zu erfragen im Verlag

Da ich meine Tochter nicht
mehr umsonst wohnen lassen kann
und für mein Einkommen die Zin¬
sen zu viel sind , sie auch monatlich
noch keine 10 Mark bezahlen will,
und mich dabei noch bis aufs
äußerste chikaniert und ausnützt,
so bin ich genötigt dieselbe aus-
ziehen zu lassen.

Anton Malknius.

sofort gesucht.
Katzfabrik H . Roos & Co.

Hammermühle.

Felle

Ideale der Mund - ZaW
Pflege : Odol , PebeKo,Zahn -M '-
Zahn Pulver Vorrätig in de«

Drogerie A Phild*
ZN

Oetker s - Singer s -Ne
Backpulver , Ei -Ersatz -Pulver,»
ron in Päckchen , Pudding -P >s

A . Phildius , Hoflieler^

Haus zum Alleinbew. auch
Fam . mit L -tallung u . Garte » t
Hosheim ob . Kriftel zu mieten
kaufen gesucht.

Off . unter M an den Ve» ^ l

von Hafen , Rehen , Ziegen und
dergl ., sowie Lumpen , Knochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

$ldolf Weiss
Ellsabethenslratze No 16

Telefon U4.

Pntz - Wafch - Artikel
Kriegs K A Seife , WafcW
mit u . ohne Karte , Seifen -L
Stdol , Geolin , SchmirgeiwOc
mittel , fein u . grob , Putz -EstA"
Stärke -Ersatz *' 4

A. Fhildius , Hof- Liefef%a)

flNuchdrucker -Leyw
Junge mit guter Schuldig

welcher Ostern in die Lehre 8
will , kann sich schon jetzt me!

Anzeige -Bt

c)
d;
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